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Vorwort

Die Sommerschule ist das zentrale Ereignis der Stadtvilla Global. In diesem Jahr fand das 

Projekt  zum 3.  Mal  einen erfolgreichen Abschluss.  Die  Anerkennung und Beliebtheit  der 

Sommerschule nehmen unter den Kindern und Eltern immer mehr zu. Die Nachfrage nach 

Bildungsangeboten in der Freizeit wächst. 

Die Sommerschule war zunächst für Kinder aus sozialschwachen und bildungsfernen Famili-

en in Neukölln gedacht. Es wurde die Erfahrung gemacht, dass diese Zielgruppe nicht ein-

fach zu erreichen ist. Die Gründe waren: Für einige Eltern stellte die Teilnamegebühr ein Hin-

dernis dar und andere erkannten die Sommerschule für ihre Kinder nicht als Bedarf, weil sie 

selbst der Bildung keinen Wert beimessen. 

Um die „eigentliche“ Zielgruppe  erreichen zu können, wurden Kooperationsvereinbarungen 

mit  den  Grundschulen  im  Sozialraum abgeschlossen  und  mit  dem Sozialpädagogischen 

Dienst des Jugendamtes zusammen gearbeitet. Bei nachweislichen Problemen der Finanzie-

rung wurden zu Gunsten einer Teilnahme an der Sommerschule 2007 Kompromisse gefun-

den.

Es besteht ein enger Zusammenhang zwischen dem Zugang zu Bildung und sozialem Sta-

tus. Aus aktuellen Forschungsergebnissen der Humboldt Universität Berlin geht hervor, dass 

die Armut in bestimmten Bezirken Berlins, u.a. in Neukölln, dramatisch zunimmt. Sie stellt im 

zunehmenden Maße ein Hinderungsgrund für Bildung dar. Insofern sind qualitativ hochwerti-

ge und finanzierbare Bildungsangebote für benachteiligte Bevölkerungsgruppen notwendig. 

In diesem Kontext stellt sich die Frage, welche Qualität das Projekt hat und ob es geeignet 

scheint als fester Bestandteil in das Programm der Stadtvilla Global aufgenommen zu wer-

den.

Necati Manap

Leiter der Stadtvilla Global
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 Bild 1              Mittagspause in der Sommerschule 2007

1. Projektbeschreibung
In diesem Jahr fand zum 3. Mal vom 16.7.2007 - 3.8.2007 in der Stadtvilla Global in Berlin-

Neukölln erfolgreich die Sommerschule statt. Die ersten drei Ferienwochen gehören jährlich 

dem Projekt.  Die „Sommerschule“  bietet  einen differenzierten Bildungszugang für  Grund-

schüler/innen aus dem Sozialraum, die während der Ferien nicht verreisen, und die ihre Frei-

zeit sinnvoll und erlebnisreich gestalten wollen. Mit dem Hintergrund der Wohngegend soll-

ten, wie schon in den vergangenen Jahren, sowohl muttersprachig deutsche Kinder als auch 

Kinder, bei denen Deutsch die Zweitsprache ist, für das Projekt gewonnenen werden. Für die 

Kinder mit Migrationshintergrund wurde durch dieses Angebot ein positiver Beitrag zu ihrer 

schulischen Bildungsbenachteiligung geleistet.

Die Projektthemen lauteten 2007 interkulturelle Erziehung, Sprachvielfalt und konstruktiv-de-

mokratische  Lebensart.  Das 

Programm umfasst eine Ganz-

tagsbetreuung von 9.00 - 16.00 

Uhr  mit  einem  warmen  Mit-

tagessen.  Zwischendurch  ste-

hen den Kindern Getränke und 

Obst zur Verfügung. 

Innerhalb  der  Sommerschule 

steht  unter  Berücksichtigung 

von Neigungen und Interessen 

der Kinder jedes Jahr ein brei-

tes  Spektrum  an  Angeboten 

zur Verfügung. In kleinen Grup-

pen können sie spielerisch unter Anleitung kompetenter Fachkräfte Fremdsprachen lernen, 

künstlerische, musische und sportliche Talente wecken und ihren Umgang miteinander in Fa-

milie, Schule und Gesellschaft reflektieren. Anspruchsvolle Ausflugsziele, angeleitete Muse-

ums-, Bibliotheks- und Schwimmbadbesuche runden das Programm ab. Zum Abschluss der 

Sommerschule findet jährlich eine Feier statt, auf der die Kinder Erarbeitetes in verschie-

denster Weise präsentieren.

1.1 Konzeptioneller Ansatz
In der Sommerschule können die Kinder grundlegende persönliche und soziale Kompeten-

zen wie Stärkung der Persönlichkeit, Anschlussfähigkeit und lebensnahes Lernen, Mitbestim-

mungs- und Teilhabefähigkeit ausbilden und weiterentwickeln.
 

Kinder lernen vor allem durch Vorbilder. Projektvorbild ist das seit Jahren erfolgreich zusam-

men arbeitende Mitarbeiter/innenteam der Stadtvilla Global. Es plant und führt jährlich die 

Sommerschule durch. Durch seine Erfahrungen, Spontaneität und Kreativität erleben sowohl 

Kinder als auch Kursleiter/innen eine effektive Zusammenarbeit und sind aufgehoben in einer 
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stets kommunikativen, vertrauensvollen und freundlichen Atmosphäre des Mitarbeiter/innen-

teams.

Mehrsprachigkeit, Internationalität und Vielfalt gelten dem Projekt ebenso als Vorbilder. Kul-

turelle Vielfalt wird in der Sommerschule als eine Ressource gesehen, die es zu fördern gilt. 

Ziel ist die Integration bei gleichzeitiger Offenheit für kulturelle Differenz. Die Vermittlung in-

terkultureller Kompetenz, die Fähigkeit, gewohnte Strukturen in Frage zu stellen, Anerken-

nung von Vielfalt als Wert und offener Umgang mit unbekannten Konflikten dient einer demo-

kratischen Alltagskultur und ist eine wichtige Quelle für die schulische und berufliche Zukunft 

der Kinder.

Insofern sind Muttersprachler/innen, die jährlich verschiedene Sprachkurse leiten, ein fester 

Bestandteil  des Projektes Sommerschule.  In  diesem Jahr  wurden Englisch,  Französisch, 

Arabisch und Spanisch angeboten. Hinzukamen weitere Projektmitarbeiter/innen im künstle-

rischen und sportlichen Bereich, so dass von insgesamt 13 Kursleiter/innen neun internatio-

naler Herkunft waren. Dadurch wurde den Kindern authentisches Sprachwissen und Lebens-

gefühl vermittelt, wodurch sie vielfältige Einblicke in verschiedene Kulturen erhielten, die ih-

nen im Schulalltag meist verschlossen bleiben.

Das kulturelle Miteinander im Berliner Alltag – Ethik, Konflikterkennung und -bewältigung – 

thematisierte der Kurs „Zusammenleben“. Die ästhetisch-künstlerische Förderung der Kinder 

ist ein weiterer Schwerpunkt, der in einem vielseitigen und umfangreichen Kursangebot von 

Musik und Kunsthandwerk, über Malerei, Aquarellieren und Druck bis zum Bau eines Mo-

biles Ausdruck findet. Dem kindlichen Drang nach Bewegung und Körperlichkeit entsprechen 

alle Angebote. Speziell besuchte aber jedes teilnehmende Kind den Kurs „Sport, Spiele & 

Bewegung“. Außerdem dokumentierten die teilnehmenden Kinder die Sommerschule „live“ 

aus ihrer Perspektive. Zu diesem Zweck wurden unter anderem die Computerwerkstatt ge-

nutzt. 

Die  Ausflüge  während  der  Sommer-

schule  sollen  einerseits  einen  reinen 

Freizeit- und Spaßcharakter haben, wie 

z.B.  Schwimmbadbesuche,  und  ander-

erseits anregen, Kultur als ein sinnvolles 

und  attraktives  Freizeitangebot  zu  be-

greifen. Ideal wäre es, wenn sie auf die 

Kinder  so  nachhaltig  wirkten,  dass  für 

sie  Kultur  zukünftig  als  ein  attraktives 

und  persönlich  wertvolles  Gut  erkannt 

und genutzt wird. Die jährlichen Ausflü-

ge in eine Bibliothek sind insbesondere 

von dem Wunsch getragen, dass Kinder für ihre Freizeit das Lesen entdecken, neben dem 

  Bild 2           Besuch der Helene-Nathan-Bibliothek
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Fernsehen und PC, neugierig auf diese Art der Welt-Erforschung werden und somit dem Le-

sen einen Platz im Medienensemble sichern. Lesen soll als kulturelle Praxis stabilisiert und 

gestärkt werden, denn der Umgang mit geschriebener Sprache ist wichtig für den Aufbau 

grundlegender Kompetenzen. Lesen ist die Quelle für sprachlich-begreifendes Lernen und 

entfaltet Sprachbewusstheit und Denkentwicklung.

1.2 Teilnehmer/innen und Mitarbeiter/innen
Um das Projekt vorzustellen und Teilnehmer/in-

nen zu gewinnen wird jährlich ein Flyer erstellt, 

der  neben  organisatorischen  Daten  wie  dem 

Selbstbeteiligungsbetrag von 75,-  /  50,-  €  ein 

kurzes  Programm  der  Sommerschule  enthält. 

Dieses Informationsblatt wird in verschiedenen 

Einrichtungen  des  Bezirks  (Schulen,  Kinder-

clubhäuser, Volkshochschule, Musikschule, Ki-

tas und Büchereien) verteilt. 

Potenzielle  Teilnehmer/innen  sind  vor  allem 

Kinder, die die Stadtvilla Global regelmäßig be-

suchen  sowie  ehemalige  „Sommerschüler/in-

nen“, die das Projekt durch ein- oder zwei-mali-

gen Besuch kennen und schätzen. 

Ursprünglich  waren  in  diesem Jahr  15  Kurse 

geplant,  tatsächlich  fanden  14 von  insgesamt 

13  Honorarkräften  geleitete  Kurse  statt.  Drei 

künstlerische Kurse leitete eine Dozentin. Eine PC-Spezialistin bot zwei Computerkurse an 

und drei Kursleiter/innen arbeiteten im Sportkurs mit den Kindern.

Mittwochs unterstützte eine ehrenamtliche Mitarbeiterin das Projekt,  die u.a. im Englisch-

Kurs der Leiterin zur Seite stand. Die Ausflüge wurden von den 4 Mitarbeiter/innen der Stadt-

villa Global geleitet. In der Küche arbeitete eine MAE-Mitarbeiterin (Arbeitsgelegenheit mit 

Mehraufwandsentschädigung).

Am Ende der Planungsphase war ein Team zusammengestellt, das die folgenden Bereiche 

abdeckte: 

Arabisch (muttersprachig, männlich)

Englisch (Muttersprache dänisch, weiblich)

Französisch  (muttersprachig, männlich)

Spanisch (muttersprachig, weiblich)

Zusammenleben                                                   (weiblich)

Bild 3     Flyer „Sommerschule 2007“
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Musik (männlich)

Kunsthandwerk                                                     (männlich)

Malerei (männlich)

Druck (weiblich)

Aquarellieren                                                         (weiblich)

Mobile bauen                                                         (weiblich)

Computer  1 & 2 (weiblich)

Sport, Spiele & Bewegung             (weiblich)

2. Planung
Die Sommerschule kann seit drei Jahren auf eine wachsende Nachfrage verweisen. Bereits 

im Januar 2007 signalisierten die Eltern durch 25 Voranmeldungen ihr offensichtliches Inter-

esse für dieses Projekt.

Etwa zwei Wochen vor jeder Sommerschule finden das Mitarbeiter/innentreffen und der In-

formationsabend für Eltern und die teilnehmenden Kinder statt.

Die Kursleiter/innen informieren auf dem Treffen aller Projektmitarbeiter/innen über ihre Pla-

nung sowie Themen und Motive. In jedem Fall werden organisatorische Fragen, Terminab-

sprachen, Arbeitszeit und wenn erforderlich, didaktische und pädagogische Fragen erörtert. 

Auf dem Informationsabend erfahren die Eltern organisatorische Details der Sommerschule 

und die Kursleiter/innen stellen ihr Thema, Programm und Ziel vor. Danach tragen die Kinder 

sich, gemäß ihren persönlichen Interessen und Neigungen, für bestimmte Fächer in Wunsch-

listen ein. Diese Methode motiviert alle Kinder in hohem Maße für die Sommerschule, da sie 

in einem demokratischen Prozess eingebunden, selbst bestimmt ihre Interessen und Bedürf-

nisse wahrnehmen und mitteilen können. 

Gemäß diesen Wünschen erstellt die Projektleitung eine optimale, vorläufige Teilnehmer/in-

nenliste, mit der Intention, den Kindern während der Sommerschule einen Wechsel der An-

gebote zu ermöglichen. 

Die Erfahrungen der vergangenen zwei Jahre sind ein wertvoller Schatz zur Verbesserung 

des Projektes „Sommerschule“.  Insofern ist 2007 sicher, dass die Qualität der Sommerschu-

le in Bezug auf Räume, Personal und Aufsichtspflicht für etwa 50 Teilnehmer/innen gewährt 

werden kann. Um projektorientiertes und individuelles Arbeiten zu garantieren, werden nicht 

mehr als acht Kinder einen Kurs besuchen. Der offene Betrieb am Nachmittag wurde bereits 

2006 zugunsten einer Qualitätssteigerung der Angebote und damit des Projektes eingestellt.

In diesem Jahr wurden zudem die Unterrichtszeiten sowie Pausen für alle verbindlich: Der 

Unterricht am Vormittag fand von 9 bis 12 Uhr statt, mit einer kurzen Pause von 10.20 bis 

10.40 Uhr und einer Stunde Mittagspause zwischen 12 bis 13 Uhr. Danach wurden vereinzelt 

Kurse, vor allem Ausflüge, gemeinsames Spielen und freitags Filmvorführungen angeboten. 
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Die Kolleg/innen der Stadtvilla Global, d.h. regelmäßige Projektmitarbeiter/innen, stellen fest, 

dass jährlich zunehmend mehr teilnehmende Kinder, in diesem Jahr etwa 10, in ihrem Ver-

halten auffällig sind. Seit Projektbeginn 2005 ist daher ein Bedürfnis aller Mitarbeiter/innen, 

einen Kurs zum Bereich Ethik und Konfliktbewältigung anzubieten. In diesem Jahr wurde die-

sem Anliegen erstmalig mit dem Angebot „Zusammenleben“ entsprochen. Dieser Kurs sollte 

von möglichst vielen Kindern besucht werden.

Außerdem wurde zu Beginn der Sommerschule 2007 mit allen Kindern gemeinsame Regeln 

erstellt: „Keine Gewalt in Wort und Tat“, „Sich zuhören und ausreden lassen“, „Sich nicht ner-

ven“ und „Respekt voreinander haben“. Für individuelle als auch Gruppengespräche zu Ide-

enfindung und Problemlösung standen die Projektmitarbeiter/innen jederzeit zur Verfügung. 

Eine Teamsitzung für die Kursleiter/innen fand Mitte der ersten Woche und das abschließen-

de Gespräch am letzten Tag statt. Aktuelle Ideen oder Probleme wurden spontan mit den Mit-

arbeiter/innen des Hauses besprochen.

3. Evaluation 
In den vergangenen zwei Jahren konnte durch Evaluation bestätigt werden, dass das Projekt 

„Sommerschule“  als  Bildungs- und Freizeitangebot von Eltern und Kindern angenommen 

wurde. Um zu Angaben über die Qualität des Programms Sommerschule zu gelangen, sollen 

auch im dritten Projektjahr Erkenntnisse zu den Bereichen Konzept, pädagogische Qualität, 

Durchführung und Organisation sowie Aussagen zur Zufriedenheit gewonnen werden. 

Welches Wissen den Kindern konkret vermittelt wurde oder welche Fähigkeiten sie genau er-

worben haben, ist nicht Gegenstand der Untersuchung. Die Beantwortung dieser Fragen er-

fordert zusätzliche Erhebungen und Tests, die im Rahmen dieser Arbeit nicht beabsichtigt 

waren. 

Weiterhin gilt, besonders Kindern aus bildungsfernen Familien und Kindern mit Migrations-

hintergrund dieses Angebot nahe zu bringen. Generelle Aussagen über ihre tatsächliche An-

zahl können in dieser Arbeit nicht gegeben werden. Diese Angaben benötigen eine umfas-

sende Befragung, die in diesem Rahmen nicht geleistet werden kann.
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3.1 Beteiligte, Methode und Instrumente
Auftraggeber ist die Stadtvilla Global. 

Mit  der  Durchführung  der  Evaluation 

und  Dokumentation  wurde  eine  Wis-

senschaftlerin,  die  im  Rahmen eines 

Traineeprojektes  hier  arbeitet,  beauf-

tragt.  Zu  ihren  Aufgaben  gehört  die 

Durchführung, Entwicklung der Instru-

mente und Auswertung sowie Darstel-

lung der Ergebnisse.   

Zur  vorläufigen  Orientierung  wurden 

bisher vorhandene Evaluationen, Dokumentationen, bereits verwendete Items, die sich auf 

die konzeptionelle sowie interaktive Handlungsebene des Programms beziehen, genutzt. Für 

die Erhebung 2007 waren vor allem die weitestgehende Anwesenheit im Projekt (Feldfor-

schung) und die spontane Anpassung der Arbeitsmaterialien notwendig. Datengebende sind 

die teilnehmenden Kinder, deren Eltern, die Kursleiter/innen sowie die Projektleitung, Kolle-

gen/innen aus der Einrichtung. 

Es wurde ein multimethodischer Ansatz gewählt.  Als Instrumente diente das umfangreich 

vorhandene  Listenmaterial  wie  Anwesenheitslisten,  Kurslisten  und  Wunschlisten.  Ebenso 

flossen diverse schriftliche Rückmeldungen von Kindern, die ihre Erlebnisse täglich auf ei-

nem neuen Wandpapier eintrugen und von Eltern, die ihre Eindrücke in einem Gästebuch 

oder per Brief hinterließen, ein. Darüber hinaus wurden die Ergebnisse einer schriftlichen Be-

fragung von Eltern, Kindern und Projektmitarbeiter/innen (2 Befragungen) systematisch aus-

gewertet. Des Weiteren verwendete die Verfasserin die Ergebnisse eines Treffens aller Pro-

jektmitarbeiter/innen und einer Auswertungskonferenz. Zudem nutzte  sie eigene Notizen von 

Kurs- und Ausflugskonsultationen, Beobachtungen, Gesprächen und Eindrücken. Die foto-

grafische Dokumentation der Kinder und Kursleiter/innen wurden als Bildmaterial für diese 

Arbeit gesammelt.  

3.2 Rückläufigkeit der Fragebögen 

 Eltern Kinder 1. Kursleiter/innen 2. Kursleiter/innen

Anzahl der ausge-
teilten  Fragebögen

51 47 13 13

Anzahl der rückläu-
figen Fragebögen

47 47 13 13

ungültige 0 0 0 0
kumulierte Prozente 92,1 100 100 100
Tabelle 1  Fragebögenzählung 

Mit der Verteilung und dem Rückgabetermin innerhalb des dreiwöchigen Projektes gelang in 

diesem Jahr erstmalig eine nahezu vollständige Fragebogenrückläufigkeit (Tabelle 1).

 Bild 4    Kinder-Wandpapier  „Was hat mir gefallen?
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4. Auswertung der Dokumente
An der Sommerschule nahmen 2007 mehr Jungen (64,7%) als Mädchen teil, der Altersunter-

schied betrug max. 7 Jahre, wobei die Altersgruppen der 9 bis 11 Jährigen mit insgesamt 

84,3% am häufigsten vertreten waren. Diese Altershomogenität hatte zur Folge, dass sowohl 

Kurs- als auch Ausflugsangebote für alle gleichermaßen gestaltet werden konnten. Wie in 

den vergangenen Jahren wurden viele (10) Geschwister angemeldet.

0

2

4

6

8

10

12

7 Jahre 8 Jahre 9 Jahre 10 Jahre 11 Jahre 12 Jahre 13 Jahre 14 Jahre

Mädchen Jungen

  Diagramm1   Listenmaterial, Teilnehmer/innen - Vergleich: Alter – Mädchenanzahl – Jungenanzahl 

4.1 Fehlzeiten
Die Anwesenheit wurde jeden Morgen um 9 Uhr auf einer Liste vermerkt. Drei Kinder nah-

men urlaubsbedingt  nur  für  zwei  Wochen teil  und mehrere Kinder wurden wechselweise 

krankgemeldet. Zum Teil kamen Kinder an den Ausflugstagen in der ersten und zweiten Wo-

che nicht, da ihnen das Ausflugsziel bekannt ist.

   1. Woche 2. Woche 3. Woche
 Mo Di Mi Do Fr Mo Di Mi Do Fr Mo Di Mi Do Fr
< 4 X X X X X  X   X   X   
 5-7      X  X   X X   X
< 9         X     X  
Tabelle 2  Listenmaterial,  Anzahl der täglich fehlenden Kinder.

4.2 Teilnahme 

Nr. Aussage 1. Mal 2. Mal 3. Mal Gesamt

3.
Mein(e) Kind(er) besuchte(n) 
die Sommerschule zum: 26 13 8 47

 kumulierte Prozente 55,3 27,7 17 100
Tabelle 3   Elternfragebogen 
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2006 nahmen bereits ein Drittel der Kinder zum zweiten Mal an der Sommerschule teil. In 

diesem Jahr sind sogar fast die Hälfte (44,7%) aller Kinder ehemalige „Sommerschüler/in-

nen“. 

Fast ausnahmslos stimmten alle Eltern (97,8%) einer Wiederteilnahme ihrer Kinder an der 

Sommerschule zu. 37 Kinder sind ebenso der Ansicht ihrer Eltern, sie wollen an der Som-

merschule zukünftig wieder teilnehmen. Ihre Antworten sind differenziert. Allein 18 zustim-

mende Kinder kennen aus den Vorjahren das Projekt „Sommerschule“. Unter den Erstbesu-

cher/innen wollen 92,3% weiterhin dabei sein. Allerdings mögen vier Kinder das Ferienpro-

jekt nicht mehr aufsuchen. 

Im Ergebnis wird deutlich, dass die Qualität des Projektes auf beiden Seiten mehrheitlich 

überzeugt. Die Eltern geben ihre Kinder wiederholt gern in die Obhut der Sommerschulmitar-

beiter/innen. Insbesondere diejenigen, die bereits in den Vorjahren teilnahmen, drücken da-

durch eine anhaltende Zustimmung und Begeisterung aus. Die Verfasserin betrachtet dieses 

Resultat als einen wesentlichen Anhaltspunkt der Bedürfnislage nach kontinuierlichem Be-

stehen der Sommerschule.

4.3 Öffentlichkeitswirksamkeit
Nr. Zuordnung Aussage Stadtvilla Eltern Schule andere keine 

Angabe
2 Kontakt Mein Kind hat von der Som-

merschule erfahren durch
27 10 6 7 0

Tabelle 4    Elternfragebogen 

Die überwiegende Klientel, insbesondere die ehemaligen Teilnehmer/innen, bezieht ihre In-

formation vom Veranstaltungshaus bzw. durch die Veranstaltung selbst. Nur selten wurden 

die Schule, die Freundin und das Internet genannt.

Schule Alter Gesamt
 7 8 9 10 11 14  
  unbekannt 0 0 0 1 0 0 1
  Albrecht-Dürer 0 0 0 0 1 0 1
  Bruno-Taut 0 0 0 1 0 0 1
  Fritz-Karsen 0 0 0 1 0 0 1
  Hermann-Nohl 0 0 1 0 0 0 1
  Hugo-Heimann 0 0 2 2 0 0 4
  Janusz-Korczak 1 1 1 1 1 0 5
  John-F.-Kennedy 0 0 0 1 0 0 1
  Lisa-Tetzner 0 1 2 1 0 0 4
  Martin-Lichtenstein 0 0 1 2 1 0 4
  Oskar-Heinroth 1 0 2 1 0 0 4
  Regenweiher 0 1 1 1 5 0 8
  Walt-Disney 0 0 2 1 0 0 3
  Walter-Gropius 0 0 1 2 4 1 8
  Wetzlar 1 1 1 1 1 0 5
Gesamt 3 4 14 16 13 1 51
Tabelle 5    Listenmaterial
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Wie im vergangenen Jahr kommen die Kinder aus unterschiedlichen, wieder insgesamt 14 

Schulen Neuköllns. Eine Teilnahmehäufigkeit durch jeweils acht Schüler/innen zeichnet sich 

in der Walter-Gropius Schule und der Schule am Regenweiher ab. Die Altersstruktur spricht 

jedoch dafür, dass selten mehrere Schüler einer Klasse das Ferienprojekt aufsuchten. 

4.4 Herkunft der Teilnehmer/innen
In diesem Jahr wohnt erstmalig die Mehrheit aller „Sommerschüler/innen“ in der Umgebung 

der Stadtvilla Global, in der Gropiusstadt. 

PLZ 12051 12059 12107 12347 12351 12353 12357 12359 Gesamt
Anzahl der 1 1 1 5 10 26 4 3 51
Anmeldungen          

Tabelle 6    Listenmaterial

Die Familien von 19 „Sommerschüler/innen“ stammen aus anderen Kulturen und Ländern 

Europas, Afrikas und Amerikas. Damit sind mehr als ein drittel (40,4%) aller Kinder internatio-

naler Herkunft. Im Vergleich mit den Vorjahren kann 2007 eine erhebliche Teilnahmesteige-

rung der Kinder, die einen Migrationshintergrund angeben, registriert werden. 

Zur internationalen Atmosphäre tragen in diesem Projekt zusätzlich die Projektmitarbeiter/in-

nen bei, sie kommen zu fast 70% aus anderen Nationen und Kulturen nach Deutschland.  

So werden in diesem Jahr zwei Ziele erreicht. Zum einen wohnt die Mehrheit der Kinder im 

sozialen Raum Gropiusstadt. Zum anderen präsentierte sich 2007 dieses Projekt durch die 

außerordentlich gewachsene Anzahl der Teilnehmer/innen mit vielfältigster Herkunft als eine 

internationale Begegnungsstätte. 

  Kinder mit Kinder ohne Gesamt
  Migrationshintergrund Migrationshintergrund  
Nr. 
13 Anzahl 19 28 47
 kumulierte 40,4 59,6 100
 Prozente    
  Kursleiter/innen inter- Kursleiter/innen  
  nationaler Herkunft nationaler Herkunft  
 Anzahl 9 4 13
 kumulierte 69,2 30,8 100
 Prozente    
Tabelle 7   Elternfragebogen Nr. 13; Kursleiter/inneninformation (extern)

4.5 Kursleiter/innen
In der Projektauswertung erhielten die Ansichten der Kursleiter/innen ein besonderes Ge-

wicht, da sie sich bisweilen täglich in ihren Kursen mit den Kindern eingehend beschäftigten. 

4.5.1 Darstellung der Kurse 
Für dieses Kapitel wurden beide Fragebögen und das Abschlussgespräch ausgewertet. 
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4.5.1.1 Arabisch
„Es ist nicht schwer fremde Sprachen 

zu  erlernen.“  Wenn  Sprache  als  ein 

Mittel der Verständigung, des Respekts 

und vor allem der Akzeptanz zwischen 

den  Kulturkreisen  erkannt  wird,  kann 

sie verbindend wirken. In diesem Sinn 

galt es Fähigkeiten wie aufmerksames 

Zuhören,  Geduld  und  Höflichkeit  für-

einander zu entwickeln.

Kursmittelpunkt  bildeten  Sprachmelo-

die und -rhythmus. Dabei wurden beim 

Spracherwerb  verschiedenste  Sinne 

mittels Tonaufnahmen arabischer Musik, Fotografien, Bildern und Kalligrafien angesprochen. 

Die Kinder schrieben und malten nicht nur, sondern sangen auch. Schließlich fand die Fähig-

keit, den eigenen Namen schreiben zu können, in dem Kurs „Mobile bauen“ eine künstleri-

sche Anwendung. 

4.5.1.2 Mobile bauen 
Zum einen wurde in  diesem Kurs die 

erlernte Fähigkeit, den eigenen Namen 

in arabischen Schriftzeichen schreiben 

zu können, mit Pinsel und Farbe in die 

Praxis  umgesetzt.  Zum  anderen  ent-

deckten die Kinder, dass man aus Ab-

fallprodukten,  wie  Obstbehälter  oder 

Plastikflaschen,  mit  Hilfe  passender 

Gestaltungsmittel  (Farben,  Klebstoff) 

wundersame  neue  Dinge  erstellen 

kann. Dabei entwickelten sie Fantasie 

für die Kreation ganz eigener Figuren 

und Formen,  die  beidseitig  farbig  ge-

staltet und mit dem Namen versehen wurden. Ziel war es, die einzelnen Meisterstücke zu ei-

nem Gesamtkunstwerk – einem Mobile – zusammen zu fügen. Jedes Kind konnte darin sei-

ne individuelle Bedeutung für die Gemeinschaft erkennen. 

 Bild 5        Schreiben der Arabischen Schriftzeichen

 Bild 6                Einzelne Teile des Mobiles
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4.5.1.3  Englisch
Dieser  Kurs  bestand aus  zwei  Grup-

pen,  Kinder  ohne  und  mit  mehrjähri-

gen Sprachkenntnissen. Für eine gute 

Aussprache und leichtere Anwendung 

wurden  alle  von  der  Kursleitung  in 

englischer  Sprache  unterrichtet.  Ge-

meinsames  Singen  englischer  Lieder 

mit  Gebärdenspielen  ermutigte  die 

Kinder  zum  Sprechen  der  Sprache. 

Während sie z.B. den Körper zeichne-

ten  oder  durch  verschiedene  Spiele 

über  die  Themen  Kleidung,  Lebens-

mittel, Farben oder Familie in Bewegung waren, wurde in spielerischer Weise mit allen Sin-

nen das Vokabular in Verbindung mit kulturellen Eigenheiten erlernt. 

4.5.1.4 Französisch
Die Sensibilisierung für die Aussprache, den 

Klang und das Entdecken unterschiedlicher 

Laute stand auch in diesem Sprachkurs im 

Vordergrund. Durch die Einführung eines Ba-

sisvokabulars  sowie  die  Entwicklung  von 

Kompetenzen – mündliches und schriftliches 

Verständnis und Ausdruck – war es den Kin-

dern möglich, eine erste Verständigung auf-

zunehmen. Dabei erlernten sie mittels  Pan-

tomime,  Zeichnen etc. sich zu grüßen, Zah-

len, Farben, Tiere, Transportmittel,  Lebens-

mittel,  Geschmack  und  Vorlieben  auszu-

drücken.  Parallel  entdeckten  sie  kulturelle 

Charakteristika,  die  französische Flagge,  Spielkarten,  Tour  de France,  „Pous-Kinderspiel“ 

oder das Video „Kirikou und die Hexe“. 

4.5.1.5 Spanisch
Die Kinder nahmen einen aktiven Kontakt mit der Sprache auf und wurden dabei stets ange-

halten, einen angenehmen sozialen Umgang miteinander zu pflegen. Motivierend für den 

Spracherwerb wirkten unterschiedliche Spiele (Tafel-, Bewegungs-, Memory-Rollenspiel), viel 

Bewegung, Mimik und Körpersprache, Singen, Zeichnen und Schreiben. Durch Wiederho-

lung lernten sie einen Wortschatz und die Aussprache. Dabei war die Lernmethode „Mind 

Bild 7                     Uhrzeit in Englisch

Bild 8         Im Französischunterricht
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Map“ – Wörter zu Bildern zu ordnen – hilfreich. Die Themen wählten die Kinder selbst. Sie 

wollten Begrüßungsformen, Alphabet, Zahlen, Tiere, Jahreszeiten und Lieder erlernen. 

4.5.1.6 Zusammenleben
Kursmittelpunkt  bildete  die  Förderung 

und Stärkung der sozialen Kompetenz. 

Dabei  lernten die  Kinder  zum Thema 

„Ich bin  ich  –  ich  bin einmalig“,  dass 

jeder ein Recht auf die freie, bewusste 

Entwicklung seiner  Persönlichkeit  hat. 

Über  Freundschaft  war  zu  erfahren, 

dass  sie  ein  Entwicklungsprozess  ist, 

der  bewusst  gestaltet  werden  muss. 

Schließlich knüpften alle ein Geschenk 

für ihre Freunde: bunte Freundschafts-

bänder.  Warum  streiten  wir  und  wie 

kann man einen Streit  fair lösen? Bei 

diesem Thema wurden die Kinder motiviert, das eigene Konfliktverhalten zu reflektieren. Sie 

lernten Regeln und Handlungsalternativen kennen. Das Thema: „Warum soll ich mich gut 

benehmen?“  vermittelte,  dass  gutes  Benehmen  Spiegel  der  eigenen  Kultur  ist.  Es 

transportiert die moralischen und ethischen Werte einer Gesell-schaft nach außen.    

4.5.1.7 Musik
In diesem Kurs sammelten die Kinder praktische Er-

fahrungen  mit  Musik  und  verschiedenen  Stilrichtun-

gen.  In  dem  sie  Instrumente  –  Flöte,  Klavier/Key-

board, Trommeln, etc. – kennen lernten, entwickelten 

sie Interesse und Spaß für Musik. Wie kann man in 

einfacher Weise ein Instrument spielen? Geübt wurde, 

den Rhythmus, das Tempo und die Konzentration zu 

halten. 

Zum Spielen wählten sich die Kinder selbst ihr Instru-

ment aus. Das Motto hieß: „Spiele nach“. So begann 

ein Kind zu musizieren, gibt Spiel und Rhythmus vor, während die anderen reihum nach und 

nach das Spielen und den Rhythmus kopierten. 

Bild 9               Kurs „Zusammenleben“

Bild 10     Übung am Schlagzeug
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4.5.1.8 Kunsthandwerk
Recycling bildete den besonderen inhalt-

lichen Schwerpunkt in diesem Kurs. Wie 

kann  man  Plastikabfall  wieder  verwen-

den, um Kunst zu produzieren? Die Kin-

der verarbeiteten unterschiedliche Mate-

rialien,  nutzen  zusätzlich  Pappe,  Kleb-

stoff, Nadel und Faden. Dabei überlegten 

sie sich eigene Formen, Kombinationen 

und  farbliche  Gestaltung,  kreierten 

schließlich  das  Material  zu  neuen  Ge-

genständen. Ein ge-meinsames Ziel war: 

Erfinde deine Sandalen. Am Ende entstanden viele geflochtene, bunte, sommerliche Sanda-

len.

4.5.1.9 Malerei
In diesem Kurs wurden handwerkliche Grundlagen vermittelt. Jedes Kind hatte die Möglich-

keit, an einer eigenen Staffelei kreativ-künstlerisch zu arbeiten. Besonders gern wurden die 

Guachfarben (Leimfarben) verwendet. Diese Farben hinterlassen Material auf dem Papier, 

so dass das Bild plastisch wirkt und Tiefe bekommt. Die Kinder entwickelten ein Gefühl für 

Farben und Kompositionen und empfanden viel Spaß an der Malerei. Auf großen A2 Papier-

bildern fanden sich unterschiedliche Motive, wie  Landschaft im Wasser, Familie und Lieb-

lingsessen, wieder. 

4.5.1.10 Drucken
Die Vielfalt  der  zu verwendenden Materialien ist 

verblüffend und Phantasie anregend. Oft nutzten 

die  Kinder  leere  Verpackungen  mit  verschieden 

strukturierten  Oberflächen,  z.B.  Wellpappe,  aber 

auch Schaumgummi, Federn oder Netze zum Dru-

cken. Zum Thema Innenräume entstanden inter-

essante  Motive,  z.B.  „Bad mit  Waschmaschine“. 

Jedes Kind schnitt seine Modelle aus, färbt sie ein 

und druckte auf A4 oder A5 Papier. Dabei schulten 

sie ihre Wahrnehmung und Geschicklichkeit. Beim 

Ausschneiden der Modelle musste beachtet wer-

den, dass spiegelverkehrt gedruckt wird. Anschlie-

ßend wurde der Druck durch Malerei und ausgeschnittene Motive, z.B. aus der Werbung, zu 

phantasiereichen Kollagen ergänzt.

 Bild 11      Flechten des Sandalen-Obermaterials

 Bild 12    Wohnraum mit Tisch, Speisen und Stuhl
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4.5.1.11 Aquarellieren
Fast selbstverständlich wählten die Kinder in diesem Kurs vor allem das Thema Meer und 

seine Bewohner zu ihrem Motiv. Möglicherweise liegt es daran, dass man beim Aquarellieren 

vor allem mit Wasser und nur wenig Farbe arbeitet. Auf A4 Papier und A5 Postkarten wird zu-

erst mit großen Pinseln Wasser gestrichen. Dort, wo das Wasser sich befindet, verläuft die 

Farbe ineinander. Das Wasser kann jedoch nicht dorthin gelangen, wo man das Papier zuvor 

mit bunter, fettiger Kreide gestaltet. Mit Erstaunen nahmen die Kinder die verschiedenen Wir-

kungen der Maltechniken wahr. Nach zweiwöchentlicher Übung auf Papier, durften sie 10x10 

cm große Leinenbilder gestalten.                               

4.5.1.12 Computer  1 & 2
Viele Kinder kennen den Computer bisher als Spielkiste. In dieser Werkstatt lernten sie mit 

ihm zu arbeiten. Die Gruppe der Kleineren stellte mittels Computer, Digitalkamera und ver-

schiedenen Bastelmaterialien  ein Memory-Spiel  von ihren Gesichtern  her.  So lernten sie 

ganz nebenbei den Computer spielerisch und kreativ für ihre eigenen Zwecke zu nutzen. 

In der zweiten Gruppe wurden die Fähigkeiten eines Reporters erlernt. Mit Enthusiasmus 

und Freude besuchten die Kinder alle Kurse während der gesamten Sommerschule und be-

richteten über das Erlebte und wichtige Ereignisse in bildlicher, schriftlicher und mündlicher 

Form. Am Computer wurden die vielen Informationen verarbeitet: Die Kinder produzierten 

eine Radiosendung, erlernten das Fotografieren sowie die Bildbearbeitung und verfassten 

selbständig eigene Texte in Schreibprogrammen. 

4.5.1.13 Sport, Spiele & Bewegung
In diesem Kurs ging es vor allem um die 

körperliche Bewegung der Kinder, die da-

durch wieder neue Konzentrationsreserven 

für die nächsten Kurse tanken konnten. Mit 

Vorliebe spielten die Kinder Fußball, gerne 

auch  Völkerball.  Beim  Krabbenfußball 

mussten  sie  den  Ball  krabbelnd  fangen. 

Alle Spiele haben eines gemeinsam, wenn 

sie Spaß und Freude machen sollen: Die 

Kinder lernen fair miteinander zu spielen. 
 Bild 13         Gemeinsam in der Sporthalle
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4.5.2 Kenntnisse und Fähigkeiten der Kinder
Wie viele Kenntnisse und Fähigkeiten die Kinder in der Sommer-

schule erwerben, kann nur generell eingeschätzt werden, schließlich 

auch auf der Basis entstandener Ergebnisse. In der Sommerschule 

2007 sammelten die Kinder in allen Kursen neue und erstaunliche 

Erfahrungen, aus denen sie bislang unbekannte Kenntnisse und Fä-

higkeiten  schöpften.  In  einigen  künstlerischen  Angeboten  wurde 

durch das Thema Recycling mit der Umwelt sowie einem entspre-

chenden Um-Denken konfrontiert.  Aber auch Geschicklichkeit  und 

Wahrnehmung – beim spiegelverkehrten Drucken, Sandalen flech-

ten, Freund-schaftsbänder knüpfen oder Instrumente spielen – wur-

den mittels unterschiedlicher Methodik gefördert. Die Fähigkeit das 

eigene Produkt mit  dem gemeinsamen Ziel  abzustimmen oder zu 

kombinieren, lernten sie beim Mobile bauen, beim gemeinsamen Musizieren oder für die 

Bühnenaufführung zur Abschlussveranstaltung. Darüber hinaus wurden vielerlei Kenntnisse 

wie Noten lesen, Lieder aus verschiedenen Kulturen, Sprachen (in Vokabelheften festgehal-

ten), erworben. So entstanden außerge-wöhnlich vielseitige Ergebnisse in den Kursen. Die 

dies bezügliche Präsentationsfähigkeiten der Kinder schätzen die Kursleiter/innen generell 

positiv ein. Am Abschlussabend bestätigte sich ihre Ansicht.

4.5.3 Bewertung der Sommerschule
Der pädagogische Anspruch wurde mehrheitlich hoch eingeschätzt. Herausfordernd ist, dass 

das Projekt zwar den Namen „Schule“ trägt, jedoch, wie von den Kindern selbst positiv ein-

geschätzt, nicht wie eine „Schule“ fungiert. Ihre Mittel der Sanktion, wie eine Bewertung in 

Form von Noten etc., werden in diesem Ferienfreizeitprojekt nicht genutzt. Die Kursleiter/in-

nen erfinden für die Sommerschule eigene motivierende Mittel  und Methoden, in diesem 

Jahr Recycling, Spiele, Musik etc. (siehe Kursdarstellung), um die Kinder zu faszinieren. In-

sofern gestalten sie die Sommerschule zu einem anspruchsvollen Bildungsangebot. 
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                           Programm, Räume, pädagogischer Anspruch, Kolleg/innen, Organisation, Gemeinschaft 
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Insgesamt beurteilten sie 2007 sowohl das Interesse als auch die Motivation der kleinen 

Kursbesucher/innen für die jeweiligen Kursinhalte sehr positiv. Dabei berichteten allerdings 

einige Lehrer/innen in der Projektmitte von einem Motivationsknick. Es schien nach einer zu-

rückhaltenden Kennlernphase eine unruhige Profilierungsphase zu folgen.    

4.5.4 Sozialkontakt der Kinder
Laut den Kursleiter/innen wurden mehrheitlich die Regeln der Sommerschule bzw. des Kur-

ses sowohl von den Mädchen als auch von den Jungen „meistens“ eingehalten. Sie gewan-

nen ebenso den Eindruck, dass die Kinder die Fähigkeit besitzen, Streit ohne Gewalt zu lö-

sen. Einige Kursleiter/innen ergänzen jedoch ihre Angaben. So berichten sie, dass ihre Teil-

nehmer/innen sehr motiviert und friedvoll waren. Von anderen ist zu erfahren, dass einzelne 

Kinder schwierig integrierbar sind. 

Als ursächlich und problematisch wird der Kurswechsel bis in die letzte Woche wahrgenom-

men. Um diesem Unruheherd vorzubeugen, schlugen die Kursleiter/innen vor, die Kinder zu-

künftig in „feste“ und „lose“ Gruppen einzuteilen. In den „festen“ Gruppen verpflichten sich 

Kinder regelmäßig teilzunehmen und in den „losen“ Gruppen können sie unregelmäßig teil-

nehmen.  

Möglicherweise ist in diesem Kontext die verhaltene Zustimmung im Zuordnungsfeld „Ge-

meinschaft“ zu bewerten. Dass zwischen Kindern und Lehrer/innen im Verlauf der Sommer-

schule eine Gemeinschaft  entstand, wird von etwa 50% bestätigt.  Außerordentlich positiv 

wurde  hingegen  die  Zusammenarbeit  mit  den  Kolleg/innen  eingeschätzt.  Der  Austausch 

durch zwei Gesprächsrunden, am Anfang und Ende des Projekts, sowie einzelnen spontane 

Absprachen zu speziellen Kursthemen untereinander und mit der Projektleitung ist in diesem 

Jahr gegeben. So konnte in folge dessen, Einfluss auf die Gruppengröße genommen werden 

und sogar zusätzliche Zusammenarbeit zwischen einzelnen Kursen stattfinden. Dies ist ein 

sich positiv auswirkendes Ereignis insbesondere auf die hohe Wertschätzung der Organisati-

on der Sommerschule. 

4.5.5 Räumlichkeiten und Programm 
Alle Dozent/innen schätzen grundsätzlich das abwechslungsreiche Programm positiv  ein. 

Ebenso sind sie sich einig, dass die Stadtvilla Global das geeignete Haus für dieses Ferien-

projekt  ist.  Hier  stehen nicht  nur  abwechslungsreich gestaltete Räumlichkeiten für  unter-

schiedlichste  Themen  zur  Verfügung,  wie  das  Atelier,  Werkstatt,  Musikstudio,  Turnhalle, 

Spiele-, Theater-, Computer-, Schularbeitsraum, ein Saal mit Bühne etc., sondern auch ein 

großes Grundstück mit Spielplatz am Haus, das sogar größeren Gruppen Bewegungs- und 

Gestaltungsfreiheit bietet. Dass alle Räume sehr gefragt sind, und somit dass gesamte Haus 

belegt ist, lag auch am kühlen Wetter. 

Vor allem die Dozent/innen der künstlerischen Kurse und der Computerwerkstatt bewerteten 

die Ausstattung der Räumlichkeiten besonders positiv. Einigen Kursleiter/innen bedauern je-
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doch, dass ihnen keine eigenen bzw. zu kleine Räume zur Verfügung standen. Daher fehlte 

in diesen Kursen häufig eine geeignete Arbeitsatmosphäre. Insofern fiel die Gesamtbewer-

tung der örtlichen Gegebenheiten, ihrer Eignung für die pädagogische Arbeit im Vergleich 

eher negativ aus. Im abschließenden Gespräch wünschten sich die Kursleiter/innen demzu-

folge eine bessere Raumsituation. Der Vorschlag lautete, dass in Zukunft entsprechend der 

Kursthemen und -bedürfnisse geeignete Räume gefunden und dadurch gegebenenfalls we-

niger Kurse angeboten werden.

4.6 Darstellung der Ausflüge
In der ersten und zweiten Woche wurden für alle Kinder zwei Tagesausflüge angeboten. Die 

erste Gruppe fuhr am 19.7. in das Museumsdorf Düppel  (Clauertstr. 11, 14163 Berlin)  und 

die Zweite in das Labyrinth Kindermuseum (Osloerstr. 12, 13359 Berlin). Am 2. Donnerstag 

(26.7.) wechselten die Kindergruppen ihr Ausflugsziel.

Das Museumsdorf Düppel liegt in ei-

ner  attraktiven,  wald-  und  wiesenrei-

chen Umgebung.  Hier sammelten die 

Kinder bei  einem Streifzug durch die 

Natur historische Kenntnisse über die 

Lebensweise der  Menschen in  unse-

rer unmittelbaren Umgebung vor 800 

Jahren. 

Sie erfuhren, wie Häuser gebaut wur-

den  und  die  Ernährungsweise  war. 

Während die Mädchen Mehl mahlten, schlugen die Jungs mit dem Holzhammer eine Holz-

schale. Mit Begeisterung versuchten alle ein kniffliges Holzschloss am Haus zu öffnen und 

bewunderten schließlich Karl, den riesigen Ochsen und die Wildschweine, Knut und Erna. 

Das Labyrinth Kindermuseum Berlin überrascht seine kleinen Besucher/innen mit  dem 

Thema „Ganz weit weg und doch so nah“. Die 

Sommerschüler/innen  werden  hier  auf  eine 

Reise zu dem Zuhause anderer Kinder dieser 

Welt mitgenommen. So lernten sie die Unter-

schiede  und  Gemeinsamkeiten  fremder  Le-

bensräume  und  Kulturen  kennen,  erfuhren 

mehr über Schrift und Sprachen, Farben und 

Muster der Kleidung, über Familie, Freunde, 

Arbeit und Freizeitgestaltung. Die Kinder tra-

fen auf verschiedene Stationen aus dem All-

tagsleben, versuchten z.B. auf einem wackligen Steg zum Brunnen zu gelangen, um Wasser 

Bild 15 Schlagen der Holzschale Bild 16  Öffnen des Schlosses

 Bild 17         Reise in andere Welten
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zu holen oder bestaunten im Verkleidungszelt Gewänder und Requisiten. In der Küche lern-

ten die Kinder Sitten und Gebräuche rund ums Essen kennen und am Marktstand tauchten 

sie schließlich in die „Geruchswelt“ fremder Gewürze ein.        

Ein Fußball-Match fand am 

Donnerstag in der letzten Woche 

statt. Eine Mannschaftskapitänin 

und  acht  Jungs  aus  der  Som-

merschule stellten sich den älte-

ren  Spieler/innen  (11-15  Jahre) 

des  Kinderclubhauses  Stern-

schnuppe  in  der  Hansemann-

straße.  Unter  dem  Motto  „Wir 

sind  nicht  die  Besten,  aber  die 

Lustigsten“ spielten die Sommer-

schüler/innen  mit  guter  Laune 

begeistert  und  fair,  auch  wenn 

sie schließlich 7:1 das Spiel ver-

loren. Zum Dank für das positive 

Auftreten, wurden die tapferen Spieler/innen zum Turnier im Vereinsfußball eingeladen. 

▪  An drei Tagen, dem 23., 24. und 31. Juli, wurden drei Kin-

dergruppen  mit  ca.  17  Kindern  gebildet.  An  diesen  Tagen 

blieb jeweils eine Gruppe nach dem Mittagessen in der Stadt-

villa Global. Die anderen besuchten wechselweise die  Hele-
ne-Nathan-Bibliothek  in  den Neuköllner  Arkaden  und  den 

Abenteuerspielplatz – Die Falken (Anton Schmaus Haus, 

Gutschmidtstr. 37, 12359 Berlin). 

▪  Am 30. Juli  und am 1. August wurden die Kinder in zwei 

Gruppen eingeteilt,  die  jeweils  an den Nachmittagen einen 

Ausflug  zur  „Britzer  Mühle“  (Buckower  Damm 130,  12349 

Berlin)  unternahmen oder im Haus blieben. 

▪ Alle Kinder nahmen gemeinsam am 17. Juli am Schwimmbadbesuch teil. Der zweite Aus-

flug am 25. Juli musste ausfallen, da es zu kühl war. 

4.7 Kinder
Für den Erfolg der Sommerschule sind hauptsächlich Wahrnehmungen sowie Aussagen der 

„Sommerschüler/innen“ bedeutsam. 51 Kinder haben einen wesentlichen Einfluss auf das 

Gelingen und Geschehen der drei Wochen.

 Bild 18      Die Fußballmannschaft der Sommerschüler/innen

Bild 19    Bibliotheksbesuche
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Nach der Fragebogenrückgabe von allen anwesenden 47 Kindern am Mittwoch der letzten 

Woche, ist es jetzt möglich einen Eindruck von dem zu bekommen, was noch verbessert 

werden kann und vor allem, ob die Sommerschule ihren Erwartungen entsprach. Bei einer 

genauen Betrachtung der Fragbögen ist auffällig, dass in nahezu allen Bereichen Antworten 

fallen, also differenziert bewertet wird.
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trifft voll zu trifft zu trifft etwas zu trifft nicht zu keine Angaben

Diagramm 3        Kinder-Fragebogen (von links): Spaß, Kurse, Ausflüge, Mitbestimmung, Kursleiter-Fachkompe-
                            tenz, Kursleiter-Freundlichkeit, Umgang / Miteinander, Langeweile, Raum, Wiederteilnahme

4.7.1 Bewertung der Sommerschule
Die Kategorien Spaß und Raum erhalten die größte Zustimmung. Vielleicht fließen diese 

Aspekte tatsächlich ineinander. Die Kinder kamen gern zur Sommerschule, da sie sich in den 

Räumen, auf den Grünflächen sowie Spielplatz der Stadtvilla Global wohl fühlten. Das Haus 

und seine Umgebung ist der geeignete Ort, d.h. kindgerecht gestalteter Raum für dieses Fe-

rienprojekt.  Fast  alle  Sommerschüler/innen  wollen  auch  im nächsten  Jahr  wieder  in  der 

Stadtvilla Global ihre Ferien verbringen.    

Mit dem Essen waren die Kinder ebenfalls sehr zufrieden, es schmeckte oft (36 von 47) oder 

immer (10 von 47). In den täglichen Eintragungen lobten sie mehrheitlich die italienische Piz-

za, erteilten aber der Kräutersuppe eine Absage. Alle wollen natürlich mehr Eis essen.  

Die Frage, ob sich die kleinen Besucher/innen langweilen, bewerteten sie differenziert. Wäh-

rend die sich in der Mehrzahl befindenden Jungen keine Langeweile in der Sommerschule 

verspürten, empfanden es einige Mädchen genau umgekehrt. 

4.7.2 Sozialkontakt
Im sozialen Bereich gibt es einiges positives zu berichten. Weitere Aspekte, die für einen an-

genehmen Aufenthalt in der Gesamtbetrachtung sprechen, sind die sehr positive Einschät-

zung eines angenehmen Umgangs von 90% aller Kinder sowohl miteinander als auch mit 

den Projektleiter/innen. Nahezu alle Sommerschüler/innen gaben an, Freunde gefunden zu 

haben. Von Kontaktproblemen mit anderen und neuen Kindern kann hier also nicht gespro-

chen werden. Ehemalige Teilnehmer/innen schreiben stolz, dass sie Freunde aus den voran-

gegangenen Jahren wieder trafen. 
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Neben all dem Lob, gibt es natürlich auch vereinzelt Kritik. Einige Kinder äußerten sich verär-

gert über Streitigkeiten und nennen Kritikpunkte wie ärgern mit „Ausdrücken“, „zu laut“ und 

„hauen“. Manchmal bemängelten Mädchen, dass sie von einigen Jungs permanent geärgert 

wurden. Damit signalisieren sie eine Sensibilität bezüglich ihres Gerechtigkeitssinns und im 

Bedürfnis nach Regeleinhaltungen. Sie werden auch in Zukunft in jenen Wünschen gestärkt 

und unterstützt. 

Streitereien werden immer vorkommen. Aus den Kinderfragebögen und den einzelnen Kriti-

ken geht letztlich hervor, dass die Mehrheit die Sommerschule als Basis von einem Miteinan-

der erlebt  und vor allem das allgemeine Regelverhalten, einen demokratisch integrativen 

Umgang, befürwortet. 

4.7.3 Kurse
Im Resümee ergeben die Antworten zur Kursbewertung, besonderes Ge- bzw. Missfallen, 

Fachkompetenz der Lehrer/innen und die täglichen Eintragungen eine klare positive Zustim-

mung. Fast ausnahmslos alle (96%) halten ihre Kursleiter/innen für fachlich kompetent. 41 

Kinder fanden die Kurse interessant und haben ihnen Spaß bereitet, einige loben das große 

Sommerangebot,  andere würden gerne mehr besuchen bzw. wünschen sich keine Über-

schneidung der Kurse. 

Auch wenn in diesem Ferienprojekt keine Noten verteilt werden, können die Kinder einen 

subjektiven Lernerfolg benennen. Nicht zuletzt präsentieren fast alle Kurse zum Abschluss-

abend stolz ihre „Produkte“.

In den eigenen Fragebögen zählen sie ihre Lieblingskurse auf, wobei eindeutig Sport, Spiele 

& Bewegung gewinnt. Außerdem gefallen besonders der Computer- und Spanisch-Kurs. Im 

Detail drücken sie ihre Begeisterung für die musikalische Seite beim erlernen einer Sprache 

aus. Immer wieder nennen sie stolz, was in den Sprachkursen gelernt wurde: den eigenen 

Namen schreiben oder Fragen stellen können. Spaß macht das Fotografieren für den Com-

puter-Kurs, die nachmittägliche Fantasiereise oder die Anfertigung von Freundschaftsbän-

dern im Zusammenleben-Kurs und die Landschaftsmalerei im Malerei-Kurs. Nach neuen Ide-

en befragt, wünscht man sich z.B. einen Dänisch- und Medien-Deutsch-Kurs und außerdem 

eine Disco während der Sommerschule. Genannt wird weiterhin das Bedürfnis nach mehr 

austoben und Faxen machen.  

Auch die Eltern werden in ihren Fragebögen nach Kenntnisse und Fähigkeiten ihrer Spröss-

linge befragt. Ihre Antworten signalisieren eine hohe Auseinandersetzung (80%) mit den Er-

lebnissen in der Sommerschule. Aus allen Kursen nennen sie detaillierte Kenntnisse ihrer 

Kinder z.B. das Spielen verschiedener Musikinstrumente, Flechten von Sandalen, Malen auf 

großen Flächen, Umgang mit Aquarellfarben, etc. An Fähigkeiten werden vor allem Themen 

des  Zusammenleben-Kurses  aufgezählt:  Problembewältigung,  Freundschaft,  miteinander 

umgehen und Förderung des Selbstbewusstseins.  
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Auffällig ist, dass die Kinder häufiger (6) als in anderen Zuordnungsfeldern bei der Frage 

nach  Mitbestimmung  keine  Angaben  machten. Haben  sie  die  Fragestellung  nicht 

verstanden? Indes, die Mehrheit aller Kinder antwortete, sah jedoch eher nicht so viele Mög-

lichkeiten im Hinblick auf ihre Mitbestimmung in den Angeboten. Während noch die Hälfte al-

ler Jungen angab, dass Lehrer/innen ihre Interessen einbrachten, fühlten die Mädchen eher 

nicht ihre Ideen und Interessen in den Kursen vertreten.

4.7.4 Ausflüge
Mit den Ausflügen waren die Kinder sehr zufrieden, denn 70% aller Antworten bewegen sich 

im positiven Bereich. Den Anmerkungen und den täglichen Eintragungen ist zu entnehmen, 

dass besonders der Schwimmbad-

besuch gefiel.  Wenn es das Wet-

ter  zulässt,  wollen  sie  gern  öfter 

schwimmen. An zweiter Stelle folgt 

das Labyrinth Kindermuseum, da-

nach das Museumsdorf Düppel so-

wie der  Abenteuerspielplatz – Die 

Falken.  Hier  bewunderten sie  die 

vielen Möglichkeiten selber mitzu-

machen  und  auszuprobieren.  Vor 

allem Kinder, die in den Vorjahren 

die  Sommerschule  besuchten, 

wünschen sich neue Ausflüge. 

Insgesamt wurden von allen Beteiligten der Sommerschule folgende Vorschläge eingebracht: 

Naturkunde-,  Technikmuseum, Spektrum,  Fort Hahneberg in Spandau,  Kinder-Theater, Kri-

minalpolizei,  Feuerwehr,  Fabriken,  Gartenarbeitsschulen,  Buga  (Bundesgarten-schau), 

Bootsfahrten, einen Ostseebesuch und Kartrennbahn. 

4.8 Eltern 
Die Gemeinsamkeit aller bisherigen Projektauswertungen liegt in den Aussagen der Eltern 

begründet. Nach wie  vor äußert die überwiegende Mehrheit volle und vollste Zufriedenheit 

mit allen Bereichen der Sommerschule – Qualität der Angebote, Betreuungszeit, Relevanz, 

Organisation, Leitung, Problemlösung, Kursleiter und Wiederteilnahme. Besonders hoch wird 

dabei die Leitung und Relevanz des Ferienangebots neben der Qualität des Programms und 

der Sicherung der Betreuung eingeschätzt. Wie bereits im Text erwähnt, wünschen sich fast 

ausnahmslos alle die Wiederholung des Projekts. Einschränkende Bewertungen in den Be-

reichen Betreuungszeit betreffen den Projektzeitraum. So wünschen sich Eltern eine längere 

Öffnungszeit gemäß der eigenen Arbeitszeit und wieder andere würden gar eine fünfwöchige 

Sommerschule begrüßen. Dieses „Missfallen“ spricht allerdings für das Projekt, d.h. im Grun-

 Bild 20                     Museumsdorf Düppel
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de steht hinter diesen Bedürfnissen eine prinzipiell positive Bewertung. Aus den Fragebögen 

wird erkenntlich, dass die Familien auf ein Betreuungsangebot in dieser Zeit (Ferien) ange-

wiesen sind.
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trifft voll zu trifft zu trifft etwas zu trifft nicht zu keine Angabe

Diagramm 4     Eltern-Fragebogen

Interessant ist ebenso die Auswertung des Bereiches Problemlösung. Einige Eltern begrün-

den den Eintrag „keine Angabe“: „Habe von Schwierigkeiten keine Kenntnisse“ und „Haben 

keine Schwierigkeiten“. Auch diese Reaktionen sprechen für das Projekt. Generell wird die 

Projektorganisation  positiv  beurteilt.  Wie  noch zu  Projektbeginn berichtet,  ist  2007  keine 

grundsätzliche Umdisponierung mehr notwendig. Relativ gesehen war die Meinung über die 

Kursleiter/innen nicht ganz so gut. Begründungen wurden hierfür nicht gegeben. 

Generell zeigen die positiv zustimmende Projektbewertung sowie der Wunsch nach weiterem 

Bestehen der Sommerschule auch, dass die Integration kultureller Vielfalt gelungen ist.

4.9 Abschlussfeier
Die Eltern wurden rechtzeitig zur Feier eingeladen, so dass die Mehrheit erschien. Für ge-

grillte Würstchen, Salat und Brot wurde gesorgt. Nach der Verköstigung aller Speisen und 

Getränke begann das Programm.

Manchmal einzeln oft in Gruppen präsentierten die Kinder zur Abschlussveranstaltung stolz 

ihre Resultate vor einem großen Publikum: allen Sommerschulteilnehmer/innen und den El-

tern. In einer begleitenden Ausstellung wurden die künstlerischen Produkte – Malereien, Dru-

cke,  Fotografien,  Mobile etc.  –  präsentiert.  Auf  der Bühne konnten wir  Sprachspiele und 

-übungen aus verschiedenen Kulturen, Kanon-Lieder, ein kleines Konzert, eine Sandalenprä-

sentation sowie ein Socken-Theaterstück und schließlich eine musikalische Vorstellung eini-

ger Dozent/innen bewundern. Die Pausen wurden mit einem eigens produzierten Radiopro-

gramm der PC-Schüler/innen untermalt. Am Ende erhielten alle Kinder eine Mappe mit ver-

schiedenen Kursmaterialien, eine Urkunde, eine Sommerschul-Zeitschrift und CD zur Erinne-

rung an diese schöne gemeinsame Ferienzeit überreicht.  
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5. Ergebnisse
Die Qualität des Projektes Sommerschule wurde durch ihren erfolgreichen Abschluss wäh-

rend drei aufeinander folgender Jahre bestätigt. Es ist ein fester Bestandteil des Programms 

der Stadtvilla Global und ein differenziertes Bildungsangebot für das direkte soziale Umfeld 

geworden. Alle Beteiligten sind generell mit dem Rahmenprogramm zufrieden, insbesondere 

die Kinder vermerken in ihren täglichen Notizen immer wieder dass ihnen alles gefällt. In der 

Sommerschule wird Lernen mit Spaß vermittelt. Die Angebote können als sinnvoll und kind-

gerecht bewertet werden. Sowohl Eltern als auch Kinder geben dem Projekt über Jahre eine 

anhaltende Zusage, in dem sie wiederholt gern die Sommerschule besuchen. Selbst Daheim 

findet  eine hohe Auseinandersetzung mit den Erlebnissen statt. Im Resultat wird deutlich, 

dass der  Wunsch nach einem weiteren, insbesondere kontinuierlichen Bestehen der Som-

merschule in der Stadtvilla Global besteht. Dabei werden besondere Bedürfnisse nach einer 

längeren Öffnungszeit und Projektzeitraum geäußert. Viele Familien sind auf ein Betreuungs-

angebot in dieser Zeit (Ferien) angewiesen. Vor allem die Kinder, die in den Ferien nicht ver-

reisen, können durch ihre Teilnahme an diesem dreiwöchigen Projekt ebenso von Feriener-

lebnissen berichten. 

Zu Recht kann sich die „Sommerschule 2007“, durch die stark angewachsene Anzahl der 

Projektteilnehmer/innen mit  internationaler Herkunft,  als eine globale Begegnungsstätte in 

kultureller  Vielfalt  bezeichnen.  Kursleiter/innen fungierten,  in  ihrer  Rolle  als  Lehrer/innen, 

zum Vorbild speziell für die Kinder mit Migrationshintergrund. Sie bekamen die Chance eige-

ne Zukunftsvisionen zu entwickeln.

6. Ausblick – Demokratie 
Mit dem Ziel, den Informationsfluss vor Projektbeginn zu erhöhen, wird in den kommenden 

Jahren die Organisation der Sommerschule bereits im Frühjahr beginnen. Dadurch erfahren 

die teilnehmenden Kinder rechtzeitig, nach den Eintragungen in die Wunschlisten, an wel-

chen Kursen sie tatsächlich teilnehmen können. Allen Sommerschüler/innen wird also genü-

gend Zeit gegeben sein, Ideen, Interessen und Bedürfnisse für ihre Kurse zu sammeln. 

In einem speziellen Sommerschulkurs zum Thema Demokratie und Mitbestimmung können 

die Kinder erlernen, wie sie ihre Bedürfnisse effektiv einbringen und damit den Kursinhalt mit-

bestimmen. In diesem  Lernprozess erwerben sie sowohl Fähigkeiten als auch die Bereit-

schaft,  die zu einem sozialakzeptablen Kompromiss zwischen eigenen Bedürfnissen und 

Normanforderungen bzw. Fremdbedürfnissen führen. Prozessinhärent begreifen Kinder Kon-

fliktregulierung. 

7. Ausblick – Umwelterhaltung 
Recycling – die Wiederverwertung von so genannten Abfallprodukten – stand 2007 vor allem 

in den künstlerischen Kursen im Mittelpunkt der Arbeit. Die Kinder gewannen ein bewusstes 

Verhältnis zur Umwelt. Einerseits konnten sie die Problematik der Endlagerung solcher Ab-

27



fallprodukte begreifen und andererseits sich ein zukünftig sinnvolles Konsumverhalten über-

legen.

Zur  Umwelterhaltung gehören weitere Themen,  die in  das Projekt  Sommerschule in  den 

kommenden Jahren einfließen werden. Die Heranwachsenden sollten frühzeitig Informatio-

nen über ein umweltorientiertes Verhalten bekommen: Über die Energiegewinnung und -ver-

wendung.

Geplant ist ein neues komplexes Angebot, dass hierzu umfassend informieren soll:

In einem naturwissenschaftlich-experimentellen Kurs können sich nach und nach alle Kinder 

auf einen Ausflug zu verschiedenen Tagen in jeweils kleinen Gruppen zum Produzenten von 

Solartechnik SOLON AG vorbereiten. 

Der Kurs wird über den physikalischen Energiebegriff informieren. Woher kommt Energie, 

welche Möglichkeiten der Gewinnung gibt es überhaupt? Vielleicht wissen einige Kinder über 

ungewöhnliche Energiegewinnung in anderen Kulturen zu berichten. Welche Formen sind 

umweltschonend? Es werden der Aufwand bei der Herstellung und daher ihre Kostbarkeit er-

läutert. Wo wird Energie eigentlich verwendet, z.B. im Haushalt? Wie kann ich mit dem wert-

vollen Gut sparsam umgehen? Etc.

Mit dem geplanten Ausflug zum Hersteller von Solartechnik – die SOLON AG in Berlin Ad-

lershof – erfüllen sich mehrere Anliegen. Zum einen wünschten sich in diesem Jahr die Som-

merschüler/innen neue Ausflugsziele, speziell in eine Fabrik. Der Besuch dieses Herstellers 

verspricht besonders interessant zu werden, da die Produktion an diesem Standort des Un-

ternehmens erst im Frühjahr 2008 beginnt. Die kleinen Besucher/innen erwartet also eine 

hochmoderne, international ausgerichtete Fabrik der Gegenwart.  

Zum anderen werden die Kinder von spezialisierten Experten zur Energiegewinnung, insbe-

sondere über Solarenergie informiert. Sie können direkt in der Praxis, bei der Herstellung 

von Solartechnik, zusehen und durch ihre gleichzeitige Erläuterung ein Stück mehr das The-

ma Umwelterhaltung begreifen. Beeindruckend wird der größere, moderne und öffentliche 

Rahmen sein, in dem alle Kinder diese Thematik erleben. Dadurch hat dieser Zweig der Um-

weltpolitik  –  ein  konstruktiver  Umgang  mit  dem  Klimawandel  –  eine  Chance  seine 

Besucher/innen  nicht  nur  zu  erreichen,  sondern  auch  zu  faszinieren.  Die  kleinen 

Besucher/innen lernen ihre enorme Bedeutung zu schätzen und wachsen zu motivierten 

Multiplikatoren der Umwelterhaltung in der Familie sowie der Gesellschaft heran.  

8. Anhang 
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Aus dem Gästebuch 
Eltern von R.A., 2.8.2007, „Liebes Team der Stadtvilla Global, 
das Projekt der Sommerschule ist eine tolle Idee und eine Gelegenheit die Kinder sinnvoll zu 
Beschäftigen. Unser Sohn hatte sehr viel Spaß, sowohl im Unterricht als auch in der Freizeit. 
Die Ausflüge haben diese Zeit in den 3 Wochen bereichert. R. hatte die Fächer Englisch, 
Sport und Computer. Die Erfahrung, die er sammeln konnte und die Kenntnisse, die er er-
werben durfte, haben ihn in seiner Entwicklung weitergebracht. Wir möchten uns für eine tol-
le Betreuung bedanken. Auch für die Vielzahl an Anregungen für die Kinder. Als gelungenen 
Abschluss finden wir die von allen Kindern und Betreuern durchgeführte Veranstaltung. Man 
kann nur wünschen, dass dieses Projekt weiter läuft und finanziert wird. Weiter so P. A.“ 

Eltern von P. D., 31.7.2007, „Hallo hier sind wir wieder!! 
Letztes Jahr hat P. das erste Mal die Sommerschule besucht und hatte damals gleich be-
schlossen, 2007 wieder zu kommen und hier sind wir. Seine Kumpels sind auch wieder dabei 
und alle zusammen haben wieder jede Menge Spaß. Eigentlich lässt sich nichts anderes sa-
gen, als im letzten Jahr. Es gibt jede Menge Spaß, tolle Ausflüge, super Verpflegung und ein 
megatolles Sommerschulteam!!
Das einzige was diesmal anders ist, Pascal hat arabisch gelernt, mit viel Spaß hat er uns 
gleich alles erzählt und seinen Namen auf Arabisch geschrieben. Ich sage wieder vielen, vie-
len Dank für die tolle Zeit, die Pascal hier verbringen durfte. Alles Liebe und Gute.“

Brief von Frau P. am 24.7.2007, „Liebe Mitarbeiter der Sommerschule Global,
zunächst einmal möchte ich Ihnen für die in diesem und auch schon im letzten Jahr gute Be-
treuung meines Kindes B. P. danken. Er kommt sehr gerne und empfindet das ganze auch 
nicht als „Schule“. Für mich als berufstätigen Elternteil ist es sehr wichtig, zu wissen, dass 
mein Kind in den doch recht langen Sommerferien gut betreut ist. 
Positiv empfinden wir, dass Sie auf jedes Kind einzeln eingehen und anscheinend immer in-
formiert sind, wenn irgendwo Probleme auftreten. Hier würde ich besonders die Konfliktbe-
wältigung durch aufstellen von Regeln hervorheben wollen, die im Anschluss an die Bespre-
chung der Sache aufgestellt werden und anscheinend anschließend für alle gelten.
Sehr positiv finde ich auch, dass es so viele Mitarbeiter unterschiedlichster Interessenberei-
che und unterschiedlichster Kulturkreise gibt.
Im Rahmen des Sprachunterrichts könnte ich mir eine größere Schwerpunktsetzung auf die 
Kultur, die Geschichte etc. des jeweiligen Sprachraums vorstellen, wobei ich da mein Kind 
vielleicht nicht ausreichend befragte habe.
Da B. nun schon das zweite Jahr dabei ist, fällt mir auf, dass sich viele der Ausflüge wieder-
holen, wobei er trotzdem daran Spaß findet. Einfallen würde mir als mögliche Ausflüge noch 
Besuche z.B. bei der Polizei, der Feuerwehr, irgendwelcher Fabriken, der Gartenarbeitsschu-
le. Dies ist – glaube ich – alles wenig kostenaufwendig und gerade die öffentlichen Institutio-
nen kommen entsprechenden Nachfragen gerne nach.
Sehr gut hat mir auch die Abschlussveranstaltung des letzten Jahres gefallen, weil auch die 
Eltern hierdurch die Gelegenheit hatten, an den Erlebnissen des Kindes teilzunehmen.
In diesem Zusammenhang fällt mir ein, dass man vielleicht am Abschlusstag eine Art Basar 
oder Abschlussfest mit freiwilligen Kuchenspenden etc. organisieren könnte, damit auf diese 
Weise vielleicht wieder etwas von den vielen Kosten für zukünftige Projekte zurückfliest. 
Ich möchte mich auf diesem Wege schon jetzt herzlich dafür bedanken, was mein Kind erle-
ben durfte und noch erleben wird.“ 
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